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Elster August

Tag , den der Geist der Freiheit geboren,
Tag , den das Voll sich zur Freude erkoren,
Tag , den die Arbeit gesetzt und geschrieben .
Wir wollen ««loben, dich immer au lieben :
Elfter August!

Tag , der in Weimar di« Deutschen verband ,
Der das Alte zerbrach und aus Neuem erstand,
Tag . der flammenrot leuchtet über Deutschland:
Elfter Aizgust !

Tag , d«r im Feuer der Wahrheit geschweißt ,
Der du Arbeit und Tatengeist heißt,
Tag , der du uns vorwärts und aufwärts reißt :
Elfter August!

Wir wollen dich schmieden in unfern Feuern ,
Bis wir die Freiheit mit allen Freien erneuern ,
Bis das Leben der Armen geheiligt ist
Und du Erfüllung bist:
Elfter August!

Seinz von der Ruhr .

kjerman Anders Krüger ;u seinem
bv. Seburlstage am II . August 1931

Wer kennt nicht die Bücher des Dichters , die den Grundstock jeder
Schul- , Jugend - und Haus -Bücherei bilden . In seinem Gottfried
Dämpfer-Buch (78.- 82. Tausend ) hat er wohl jedem von uns in
feiner Jugend manchen wertvollen Ratschlag fürs ganze Leben,
Mr die eigene persönliche Entwickkung gegeben. Der Roman ge¬
hört heute nach 2S Jabren immer noch zu den besten Werken der
«esamten Jugend - und Erzählungsliteratur und es gibt nur wenige
Bücher , die wie er in der heutigen schweren Zeit ganz besonders
berufen sind , mitzubauen an der sittlichen Erneuerung unseres
Volkes.

Als Fortsetzung erschien dann der fesielnde Roman „Kaspar
Krumbholz"

, den Herman Löns begeistert empfohlen hat . Später
folgten seine Lebenserinnerungen , die unter dem Titel „Sohn und
Vater" (eine Jugendrechenschaft) exschienen , wiederum ein Buch,
welches seiixe Zeit überdauern wird / weil es nicht nur ein Kultur¬
bild der letzten 50 Jahre gibt , sondern weil es den Werdenden und
Ringenden ein Freund und Helfer in allen Lebenslagen ist . Es
gehört mit zu den besten Wegführern der Gegenwart und liest sich
wie ein spannender Roman . Als letztes Werk erschien die auf -
fehenerregende Erzählung „Verjagtes Volk"

, eine Thüringer Wald -
tragödie , nach geschichtlichen , im Staatsarchiv zu Gotha aufgefun¬
denen llnerlagen und Akten. — Viele Leser wird das Leben des
Dichters und Herrnhuters interessieren und wir lasten es Herman
Anders Krüger in der von seinem Verleger Georg Westermann ,
Braunschweig freundlichst zur Verfügung gestellten Biographie
selbst erzählen : „ _ , _

Ich bin am 11 . August 1871 geboren . Mein Vater hieß ver -
m a n , mein Großvater Anders . Nach beiden ward ich genannt ,
als ich vor 60 Jahren zu Dorpat auf die Welt kam . Nach beiden
sollte ich arten . Der Erstere war der Sohn eines Berliner Fär¬
bereibesitzers, kämpfte 1848 für die Freiheit und zerfiel deswegen
Mit seinem Vater . Später wurde er Pfarrer und Historiker. Der
Zweite war ein jüngerer dänischer Hofbesitzerssohn , dessen nach¬
denkliche Art mir durch seine einzige Tochter, meine herrliche Mut -
ter . vererbt wurde . 'Neben beiden stand aks die gütigste Fee
Meiner ersten Kindheit meine unvergeßliche Großmutter , die Letzte
eines altadligen Refugierseschlechts. das sich später im Braun¬
schweigischen einen Hof erworben hatte . Alle vier Vorfahren hatten
sich nach mancherlei inneren Kämpfen den „Stillen im Lande
engeschlossen und gehörten zu den Herrnhutern , deren schlichte
Lehrer mich frühzeitig dazu erzogen, allen äußeren Schein zu ver¬
achten . Gott zu dienen und den Armen zu helfen . Für ihren
Kirchendienst war ich ihnen jedoch nicht fromm und demütig genug.
Aiich triebs unwiderstehlich in die Welt hinaus wie meine Vor¬
fahren und Brüder .

So zog ich als Lehrer nach dem Schwär,wald , nach Italien ,
studierte dann noch allerlei , ward Bibliotheks - und Museums¬
beamter in Dresden , Hochschuldozent in Hannover , besuchte als

^Vortragsgast bei Germanistic Society of U .S A . das solze Land mei¬
ner Brüder und Onkel, zog als Freiwilliger 4 Jahre in den Welt -

Ob^ | ||St*t|6 Valentin Traudt
Babbenheimer

Erschienen im 'Weser -Main - Verlag (J . Kämpfer , Kassel )

Der Maülbursche lächelte geringschätzig , zündete sich sein Pfeifchen
an und ging davon . Auf der Gaste hielt ihn der Michelsberger
Schreiner auf , der auch draußen etwas gesehen und erlebt hatte ..
»Man kann alles unterschreibe, was de gesagt hast. Aber die Leut
hier wolle niks Neues . Kei Steuer bezahle. Das verstehn se . Da
Ivart mer Geld . Das is eifach . Daß der Staat helfe muß . wenns
Korn verhagelt , das is ja neu ; aber es is eifach und kost 't ein 'm
Niks . Wo der Staat das Geld vernehme soll ? Das geht den Bauer
Nikts an . Daß die Arbeitslose net verhungern dürfe , das versteht
be auch ! aber 'darf niks koste . He will niks Neues , beileibe net .
Am liebsten näbm be sei Aeckerche mit in 'n Himmel,' denn daß
ollen das All gehört , das geht 'm net in 'n Kovv. Sei Vater hat
vor das Aeckerche barte Taler auf 'n Tisch gelegt. Also? Mit 'm
verstand gebe der viele recht , aber net mit dem Geldbeutelche.
Aste wäre denn bei der Zusammenlegung ? Mit Mistgabel sein se
->uf die Landmester los . Wie wars mi^ der Wasserleitung ? Lieber
vierzig Eimer am Born gelangt als ei Kränche in 'n Stall .

"

„Die komme noch all," sagte der Babbenheimer .
„Ei natierlich , die Zeit treibt alles , un auch die. Was net in die

3eit un der Art der Wirtschaft liegt , kommt net durch Theorie vor¬
wärts . Kannst d' aus n'm Buch Schlittschuh laufe lerne ? Schön,
barüber rede, das kannste. Ja . Der Bauer schafft net vor Lohn
Un weiß net, wies ein'm zu Mut is , wann mer kein Verdienst un

Brot hat . Brot hat er ja immer un ei Schweinche kann er im
Vovember auch absteche.

"

„Aber ei wenig heller —"

„Ach , die sein hell genüg, wanns an 'n Geldbeutel geht. Das
andere, das sprech ich, der , is 'n ganz gleich . 'N König habe se noch
Uet gesehe un drum liegt 'n auch niks dran , ob einer da is oder
Uet. Am Präsidents liest ' n auch niks . Das is alles so weit weg .
Der Borgemeister , der ei neu Latern im Ort aufhänge lasse will ,
°er Nachtwächter, der zu spät an das Spritzehaus kommt , siehste,
°re sein da , die kriege auch was zu höre un ein'n auf 'n Deetz.
Auf der Kirmes ei paar Taler versaufe, ei ja ; aber ein Taler
« teuer bezahle, oha. Sie wolle hält vor ihr Geld was sehe. Wann

krieg , lag vor Ppern , Kowno und Derdu« und ward später auch
nach Sowietrußland und nach dem neuen Italien eingeladen . Nach
dem Kriege mußte ich 11 Jahre der Politik opfern , erst als gotba -
ifcher, dann als thüringischer Abgeordneter im Landtag , einmal
auch in der Regierung sitzen . Sogar zum Ebef der Landespolizei
wählte man mich in schlimmer Zeit . Schließlich kehrte ich reumütig

dus wachse laste könnst wie sie wolle, un wann d' die Säu zehe
Zentner schwer werde laste könnst ! Meinst d' die gäbe viel auf dem

Manschettebauer sei Gewäsch ? Sie werde 'n wähle , weil das mal so
is , daß mer den vor 'n Beste hält , der ein^m den Brei ums Maul

schmiert . Niks vor ungut .
"

Das Volk sollte mit ernsthaftem eigenem Nachdenken das Gute
suchen. Ach , wenn sich ihnen die Wahrheit enthüllt , bekommen sie
den Starrkrampf . Am Ende hatte er es dem eingebildeten Zier¬
bäuerlein noch deutlicher sagen müssen . Das ist dreimal um seinen

Misthaufen gelaufen und glaubt sich groß. Er fühlt die Kraft tir

sich, auch so umherreisen zu können. Lachen muß man über so einen

Einsall . Er bat nur gesagt, was ihm so aufgestoßen war über das ,
wovon der Gescheute geredet batte . Zum Heulen war das . Groß¬
mäuler . Etappensieger , wie er sie hundertweise kennen gelernt
hatte . Und die Sorte will Deutschland retten und an die Spitze
der Völker bringen . Fürchtet sich vor einem armen Burschen.

Der Schreiner von Michelsberg hielt den Mahlburschen aus der
Waldmüble doch noch einen Augenblick auf und sagte :

„Babbenheimer , der Mensch muß sich halt tröste könne , wenn ihm
die andere net gefalle.

"

„Was heißt tröste? Er muß sich von der Einbildung freimache,
der Mensch sei mehr als ei Tier . Wie 'n Rab in der Luft oder 'n
Igel in der Heck is er. Ja , ja . Wann he Hunger hat . ißt er ; wann
he Durscht hat , trinkt be , net aus Gedanke heraus , nur heraus aus
sein 'm Trieb . Was das Lebe is oder was er von 'm will , das weiß
he net . He ackert wie sein Vater , he schneid ' t kein Obstbaum, putzt
kei Moos von den Aest, eggt kei Wiese un bälts mit 'm Alte . Zwei
fette Säu im Winter vor 'n Haushalt , ei Fäßche Schnaps im Keller ,
zwei Sack Mehl un ständig ' n Krug Oel in der Kammer , dann is
er völlig zufriede. — Was solls bester werde? — Die verfluchte
Steuern natürlich . Daß grad sei Denkfaulheit dra schuld is , das
kommt 'm net in 'n Sinn . Verhagelt 'm die Frucht , soll der Staat
helfe, verkalbt die Kub , soll der Staat helfe, überall wolle se am
Staat rupfe ; aber wo ders hernehme soll , das sage se net . Da la¬
mentieren se , wann lleberschwemmung kommt, wann der Winter so
hart is . wann der Sturm ihren Wald in einer Nacht umlegt un
denke net an die Eselei , die durch Krieg die Felder oerstamvft , die
Dörfer zusammeschießt un was nur zu verwüste is , verwüste tut .
Das muß so sei . — Und der Mensch hat doch Vernunft ? — Wanns
hagelt , dann kommt das nach 'm Naturgesetz so un es steht net , wie
bei de Kanone ,

'n vernünftiger Mensch dahinter . Bleib mer weg
mit der Krön der Schöpfung ! Mit Heuchelei decke se ihr ' Tierheit

zu meiner ersten stillen Liebe zurück und leitete erst die Gothaische
und nun die Altenburgische Landesbibliotbek .

So war das Leben des ehemaligen Herrnbuterleins recht bunt
und vielgestaltig . Manches davon konnte ich in meinen Büchern
festhalten . Wer sich dafür interessiert , mag sie lesen; mir war es
Freude genug , sie zu schaffen .

zu un spreche von Zivilisation . Un wann da? Wort Kultur her¬
halte muß , dann muß mer erst recht die Obre spitze ; denn dann solle
Dumme umsonst vor ei Handvoll Kerle arbeite , dene es schon gut
genug gebt ün die nur damit tun wolle, als ob sie wirklich Mensche
wäre .

"
,,D' bist ja arg in die Wall komme .

"

„Mer soll sich net betue , wann mer auch weiter niks is als ei
Eetierse . So ei Stei am Weg is mer so lieb wie so ei Mensche -
gestell .

"
,,D' mußt bedenke , daß auch in unserer Gegend der Kopf der

Mensche kleiner is als der Bauch."
Dann sagte der Schreiner kein Wort mehr und ging mit einem

kantigen Lachen davon . Viel zu beißen batte er auch nicht ; aber
wer sich nicht mit den Bauern hält , der verliert auch die letzte
Brotkruste . Das wäre noch schöner , wenn der Bauer nicht machen
darf , was er will ; das wäre noch schöner , wenn ein« anders denken
wollte , wie er und nachher bei ihm doch nach Arbeit fragte , gerade
so ein armseliger Dorfschreiner, so ein engbrüstiger Mehlwurm , der
nicht einmal eine Zweizentnersau schlachten kann.

Unterwegs bereute es der Schreiner , in der Versammlung auch
den Babbenheimer noch angehört zu haben.

Der Babbenheimer geht in trotziger Zufriedenheit dem Wald zu .
Dort wird er sich in den Schatten legen und in den Simmel starren
und in der Stille feine Lieder hören . Was ist doch die Natur so
groß und rein gegen die armseligen Krämer , die sich Menschen
nennen , gegen diese Schlammbeißer ! Oeffnet doch dem Volk einen
weiten Blick in das Weltgeschehenund in die Jrrgänge der heutigen
Wirtschaft , die nicht dar Wohl aller , die nur Eeldverdienen kennt,
besprecht mit ihnen die Grundlagen gesunden Volkslebens und sucht
nach den Möglichkeiten einer nachhaltigen Gesundung. Haben nicht
alle ein gleiches Recht ?

Langsam z^ rflattern die Gedanken, wie sich die weißen Schmet¬
terlinge im Blau auszulösen scheinen . Hin und wieder klopft zwar
noch eine Erinnerung an ; aber sie ist nicht stark genug und ver¬
fliegt .

Dem Babbenheimer gehen nur noch Melodien durch den Sinn .
Blätterrauschen , Buchfinkenlieder , ein Rabenschrei. Ganz allein für
sich ist er — in einer anderen Welt .

Unterdessen macht sich der Waldmüller Gedanken darüber , woher
er nun einen so anstelligen Knecht wie den Babbenheimer bekom¬
men soll und ob sein Weizenmehl auch fürderhin noch so begehrt
sein werde. Kündigen wird er müssen .

(Fortsetzung folgt .)

Am jfaeien Sfoande
| um 11. August

Kollegen und Kolleginnen ! Wie und wo feiern wir dieses Jahr
das Geburtsfest der Deutschen Republik ? Wo und wie — den Ver¬
fassungstag feiern — am freien Strande wollen wir feiern — an
der See . Gut und schön . Wir machen uns reisefertig ! Die Nacht
gibt es keinen Schlaf — wir benutzen den Svätzug — wir fahren ,
wir trommeln mit glühenden Stahlrädern durch die Nacht — der '

Bäderzug . von der Hauptstadt an dke See.
Draußen die Nacht ist dunkel, stockfinster, ab und zu huscht von

der Bahnstrecke ein Signallicht vorbei : rot oder grün oder gelb
oder weiß — droben am Himmel blitzen die andern Signale , die
für die Lebensfahrt , die Schicksalslichter der Sterne . Fahrt an die
See — bin »um freien Strande , das Freie frei zu erleben . Ver¬
fassung: Gründungstag des neueren Deutschland!

Rrrrr , rrrriiii : die Räder — der Nachtzug, der Eilzug — fühlt
ihr den Dust ? Das ist Duft nach Korn und Brot und Kraft und
Gesundheit — die Erntefelder duften durchs Fenster in unseren
Waggon — reifer Roggen , reifer Weizen — Dörfer rutschen draußen
vorüber , mit einigen wenigen Lichtern. Und wenn sich die Lichter
draußen häufen , dann sind es die Traumschäume einer schlafenden
Stadt . Unser Zug hält kaum eine Minute . Weiter .

Äussteigen. Am Ziel . Die See . Die Hafenstadt . Der Bade¬
strand . Heute ist der 11 . August — Deutschland, Freistaat : wir
gratulieren , wir wünschen langes Leben!

Es ist immer noch Nacht. Aber durch die Nacht huschen schon
graue Frühgesvenster davon . Der junge Tag drängt mit wagender
Kraft gegen die Mauern der Dunkelheit : sie bersten, die Nacht¬
mauern — es kracht , es braust : die See , die See : wir sind am
freien Strande - y wie würzig es duftet , Salz : Fische : Gesundheit :
Freude : Mut — schnell wird es hell — Horrijeh . die erste Möwe :
in bedächtigem, träumerischem Fluge : elegant über die schwer at¬
mende schwarzgrüne See weg . Freunde , füllet die Lungen auf —

reich sei unser Leben, reich von der Schönheit an der freien See .
Es ist hell geworden. Rosig ward alles . Der Osthorizont ist ein

einziges großes Rosengebüsch — und aus Duft und Farbe hebt sich der
große rote Schwan : willkommen, du Schwesterchen Sonne ! Am
freien Strande rauscht das Meer seinen Frühchoral . Die See , die
brausende Orgel , das Vorspiel zum Verfastungstag .

Nach einer Stunde ist wieder alles anders , um uns — in uns .
Der stillen Frühfeier folgte der Glanz . Das Herz strahlt kleine
Glückseligkeit . Und die Sonne strahlt Herrlichkeit. Glitzerndes Gold
ist die Sonne — die Schönheit geht mit goldenem Füllhorn über das
Vergißmeinnichtsfeld des Frübhorizonts : die Schönheit streut Blü¬
ten auf die Welt : auf See und Strand ! Die See ist smaragdgrün
geworden, wo die Wogen der See sich am gelben Strande über¬
schlagen — da baden weiße Nixen ihre glanzhellen Glieder in

Schaum und Perlen . Berührt dich nicht der Duft der Sde ? Diese
Frische ? Unsern Kameradinnen blüheit die Wangen , die Münder
glühen : uns allen , ein grobes Glück ist in uns und um uns , die
kleine Glückseligkeit ward starkes Selbstgefühl — im frischen Mor¬
gen gesund und stark dastehen, ein Stück Natur in webender schöner
Natur zu sein, wie uns das bebt ! Wir reden wenig — wir fühlen
alles —• und dieses unser Fühlen , es ist ein warmes Eewoge : von
Herz zu Herz : freie Menschen am freien Strankh — wir umfeiern
die Heimat : den Volksstaat Deutschland!

Deutschland, du brauchst Mörtel , daß dein Volksbaus sich höher
und schöner vollende. Der Mörtel sind wir , die Bürger des Staates .
Aber wir sind nicht nur Mörtel , wir sind auch Stahlgerippe : wir
Arbeiter an Deutschlands Neubau , wir sind Träger und Strebe¬
pfeiler . alles will aufwärts : zur Festigkeit, zur besseren Wohnlich¬
keit — Volksstaat , gedeihe ! So lebt es in uns : das Gefühl
für die Heimat . Verfassungstag am Seestrand . Viele Möwen sind
gekommen, weib-silbern schweben und segeln sie vorm blauen
Glanz des gläsernen Himmels . Die Möwen bitten um Frühstück —
unsere Genossinnen teilen -— werft ein Brotstückchen in die Luft : die
Möwe erhascht es im Fluge !

Später sitzen wir beim Kaffee. Im Kurhaus . Nach dem Kaffee

gibt es eine Zigarette . Konzert . Viele bunte Tokletten . Satte und
übersättigte Antlitze, und scharf geschnittene kühne Gesichtszüge —
halb Abenteuer , halb Eondottiere : der Typ des skrupellosen Ge¬
schäftemachers — seht , drei Nixen bat er mit : käufliches Strand¬
gut — wo Geld ist, da bietet sich Jugend und Schönheit zu Kauf .
Kapitalistische Zeit . Konzert . Ehrbare Mütter und Großmütter .
Kurhaus an der See . Müde Professoren . Ferienvolk aus dem
Mittelstand . Wo sind die Arbeiter ? In den Fabriken . Warum
kommen die Arbeiter nicht an die See ? Schau — warum — du
weißt das selbst . Alle Last drückt nach unten . Der Grundstein
steckt tief im Boden drin — das Erdreich und Steinreich der wirt¬
schaftlichen Abhängigkeit nimmt dem Grundstein den Ausblick und
Aufbub . Und doch sollte es anders sein — das unterste Volk sollte
zu oberst sitzen — im Kursaal an der See . Verfassungstag — wo
sind deine Farben ? Wo weht Schwarzrotgold — beute ? Suche —
suche gut , wo blüht die Republik im farbigen Dreiklang ? Da¬
hinten , ganz schüchtern — ein Fähnchen Schwarzrotgold , am Kin¬
derstrand —. Gehen wir bin .

Die .See ward sanft . Sie plauscht nur noch kleine Märchenlieder .
Die Sonne ward heiß. Der Wind liegt aus dem Buckel — hinter
den Stranddisteln . Gelber Sand , weich und fließend — durch die
Hände bin . Kinder . Kinder . Kinder : welch ein Jubel , am Strande ,
im Sande .

Wie die Alten schauen : so wollen die Kinder bauen ! Zweierlei
Alte — zweierlei Kind . Burgen und Schlösser aus Sand , Schwarz¬
weißrot weht vom Zwingturm ? Der Bau der Herrenkinder , am
Strande , die atmende See . Herrenkinder mit Flinte , Helm und
Säbel . Das ist die eine Strandseite .

Die andere Strandseite baut keine Burgen , hier haben die Kin¬
der keine Waffen — ihre Waffen sind die Schaufeln und Händchen .
Andere Sandbauten : Städte — verbunden durch Straßen und
Sandkanäle — jener grobe Kknderbau dort , ist das Volkshaus —
und obendriuf weht das Gesuchte und von weitem Geschaute :
Schwarzrotgold zur Verfassung — auf den Traumbautcn der . re¬
publikanischen Kinder . Die andere Seite von Jungdeutschland .

Mittag ist Ruh «. Wir schlafen am Strand . Durchs Gras summt
die Hummel . Hoo — eine andere Hummel — größer , brummender
— ein Flieger , stolz und silbern kommt er in der Sonne über die
See — nordher , von Schweden, am Seck zweierlei Flaggen : Schwe¬
den und republikanisches Deutschland! Ein Flugzeug der Inter¬
nationale , eine Möwe der Pott . Vorbei . Der Schlaf legt wieder
die Sand auf unsere Stirnen . Verfassungstag an der See . Die Nacht
waren wir wach .

Du schönes Meer , du klingst in unsern Traum hinein — grüne ,
gesunde, duftende Ostsee . Du silberner Saum am Brustkleid der
Heimat — Strand um Schönheit . Deutschlands Brüste atmen tief .
Aber der Alpdruck ? Und üie Seufzer — von nah und fern ?
Seufzt es nicht Über die See — aus den Kerkern von Rußland
und Litauen ? Genossen in Ketten . Unser Traum . Schatten hin¬
ter der Freude .

Aaah — Erwachen. Glanz . Schönheit . Leben. Strand . Kin¬
der . See . Sprung auf — Kleider vom Leibe, hinein in die Wo¬
gen . der Wind kam wieder auf — wir schwimmen — hinaus , ins
Freie - die Kräfte lassen nach — Umkehr , der Heimat zuge¬
schwommen . dem Strande zu : Deutschland, wir umfassen dich, mit
müden Schwimmerarmen — aber , freies republikanisches Deutsch¬
land , wir halten dich, wir lassen dich nicht, wir haben Boden unter
den Füßen , wieder am freien Strande — Deutschland, wir drücken
dich ans Herz . Umfassung in Treue und Liebe.

Wann geht der Zug ? In die Hauptstadt ? Er geht mit dem
Erblühen des ersten Sternes . Eine »weite Nacht in der Bahn .
Morgen Büro . Aber das Herz ist wie ein reifer roter Apfel . Ein
freier Tag an der See gibt uns fruchtbare Wochen . Republik , wir
sind dein Blut . Frei -Deutschlcknd ist gesund ! Vertraut ihm nur
— es wird euch segnen Max D o r t u.

T
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